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 Buch

Die Mark Bran den burg 1414: Wäh rend des Kamp fes um die Burg ih­
res Va ters flieht die klei ne hed wig mit ei ner amme in den Wald. Kurz 
da rauf stirbt die alte Frau je doch an den Stra pa zen der Flucht, und 
hed wig ist ganz al lein. Glück li cher wei se wird sie von dem ge äch te ten 
ad li gen ri chard von res torf ge fun den, der ein sied le risch im Wald lebt. 
er nimmt sich des Mäd chens an und lehrt hed wig die Fä hig  keiten, die 
für eine rück kehr in die ad li gen Krei se ih rer her kunft nö tig wä ren, 
bringt ihr aber auch bei, was sie für ein ei gen stän di ges Le ben in der 
Wild nis braucht. un ter sei ner an lei tung wird hed wig zu ei ner meis­

ter haf ten Bo gen schüt zin.
Neun Jah re spä ter ist ri chard tod krank. auf dem to ten bett bit tet 
er hed wig, sei nen Sohn Wil kin aus fin dig zu ma chen und ihm sein 
Schwert zu über rei chen. Nicht lan ge nach ri chards tod macht sich 
hed wig auf die Su che nach Wil kin und ge rät da bei in die Wir ren des im 
na hen Böh men herr schen den hus si ten kriegs. Mit ten im krie ge ri schen 
Wirr warr fin det sie ih ren Bru der Köne und auch Wil kin, die bei de als 
rit ter Kö nig Si gis mund die nen. Schon bald ver liebt sich hed wig in 
Wil kin, und bei de träu men vom ge mein sa men Glück. Doch das jun ge 
paar wird in ein int ri gen spiel ver wickelt, das töd lich en den könn te …

Au to rin

Mar tha So phie Mar cus, ge bo ren 1972 im Land kreis Schaum burg, 
stu dier te Ger ma nis tik, So zi o lo gie und pä da go gik und ver brach te an­
schlie ßend zwei Jah re in cam bridge. heu te lebt sie mit ih rer Fa mi lie 
in Lüne burg. Mit » her rin wi der Wil len«, ih rem ers ten ro man,  fei er te 
sie ein gran di o ses  De büt, dem wei te re er folg rei che his to ri sche  ro ma ne 

folg ten.

Von Mar tha So phie Mar cus au ßer dem bei Gold mann lie fer bar:
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1414

Kö nig Si gis mund von un garn stellt dem Böh men Jan hus 
ei nen Ge leit brief aus, der ihm den si che ren Be such des Kon­
stan zer Kon zils ga ran tiert, wo er sei ne re li gi ö sen Über zeu­
gun gen dar le gen möch te. ein Jahr spä ter wird Jan hus in 
Kons tanz auf dem Schei ter hau fen hin ge rich tet.

Kö nig Si gis mund wird zum rö mi schen Kö nig ge krönt.

Mark graf Fried rich von Bran den burg aus Nürn berg unter­
wirft mit Waf fen ge walt die macht ha ben den mär ki schen 
 rit ter ge schlech ter, al len vo ran die Brü der von Quit zow.

Mark graf Fried richs drit ter Sohn alb recht wird ge bo ren.
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Die Quit zow schen schwu ren ei nen Eid:
»Wir ma chen ihm das Land zu leid«,
Und dazu wa ren sie wohl be reit
Mit ih rem In ge sin de.

»Was soll der Nür ren ber ger Tand?
Ein Spiel zeug nur in uns rer Hand,
Wir sind die Her ren in die sem Land
Und wol len es be wei sen.

Und reg net’s Fürs ten noch ein Jahr,
Das macht nicht Furcht uns und Ge fahr,
Er soll uns krüm men nicht ein Haar,
Nach Hau se soll er rei sen.

Und kommt zu Fuß er oder Pferd,
Mit Büch se, Tart schen oder Schwert,
Uns dünkt es kei nen Hel ler wert,
Er muß dem Land ent sa gen.

Und will er nicht, es tut nicht gut,
Wir ste hen mu tig sei nem Mut,
Zehn Schlös ser sind in uns rer Hut,
Er soll uns nicht ver ja gen.«

Aus ei ner zeit ge nös si schen Bal la de von 
 Ni klas Upp schlacht, aus: Al tes und Neu es aus 
Mark Bran den burg, 1888/89: Fünf Schlös ser, 
 Quit zö wel, Ka pi tel 9
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9

pro log

Bran den burg, 1414

 Komm doch, Kind«, flüs ter te die amme und zerr te an 
hed wigs arm. Die alte Frau at me te schwer und  blick te 

im mer wie der ge hetzt zu rück zu der Burg, in der sie bei de zu­
hau se ge we sen wa ren, be vor Mark graf Fried rich sei ne rie si ge 
Ka no ne vor den Mau ern in Stel lung ge bracht hat te.

um den rhin zu über que ren, der nörd lich der Burg Frie­
sack floss, scho ben sie ein ru der boot aus dem Schilf und über 
das eis zum of fe nen Was ser. als sie auf der an de ren Sei te des 
klei nen Flus ses die stei le Bö schung er klom men, schlu gen ih­
nen die nas sen rock säu me schwer um die Bei ne. oben hielt 
die amme inne und fass te sich an die Brust.

Dies mal war es hed wig, die nach der hand der al ten Frau 
griff. »Komm, amma. Mut ter hat ge sagt, wir sol len in den 
Wald ge hen.«

Die moo ri ge au wie se war üb er fro ren, sie bra chen bei je­
dem Schritt durch die dün ne eis schicht. erst als es ein we nig 
hüg elan ging, wur de das Vo ran kom men leich ter.

Die amme sprach noch im mer nicht, ob wohl weit und breit 
nie mand mehr war, der sie hät te hö ren kön nen. Sie keuch te 
nur und stöhn te dann und wann, wäh rend sie auf den Wald­
rand zu hum pel te.

hed wig hat te im mer ge bet telt, die edel frau en in den Wald 
be glei ten zu dür fen, wenn sie im Kreis der her ren und Jä ger 
in ih ren schö nen Ge wän dern zu ei ner Jagd auf bra chen. Frü­
her, vor ih rer letz ten Schwan ger schaft, hat te auch ihre Mut ter 
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10

sich die ses Ver gnü gen nicht neh men las sen. hed wig hat te sie 
noch vor au gen, wie sie auf ih rem wei ßen Zel ter saß, ei nen 
Fal ken auf der hand trug und ei nem herrn zu lach te. Nicht 
hed wigs Va ter, denn der war sel ten auf der Burg.

Fröh li che tage wa ren das ge we sen, auch wenn ihre Mut ter 
hed wig nie er laubt hat te, mit in den Wald zu rei ten.

Nun wür de sie den Wald se hen und wünsch te, sie dürf te 
in ihr si che res Bett zu rück keh ren. Fins te re Schat ten lau er ten 
zwi schen den Bäu men, es ra schel te, und ein Stück vo raus 
brach et was so laut durchs Ge sträuch, dass hed wig zu sam­
men zuck te. ein hirsch, sag te sie sich fest, denn er leg te hir­
sche und hind in nen brach ten die Jä ger am liebs ten aus dem 
Wald heim. Sie woll te kein Feig ling sein. Feig lin ge wur den 
ge peitscht, mit ho nig be stri chen und den Bie nen über las sen, 
hat te ihr Bru der Köne ihr er zählt.

Die amme blieb ste hen und hielt sich mit ei ner hand an ei­
nem Baum fest. »ach, Kind. Dass ich das noch er le ben muss.«

»Wir müs sen noch wei ter. Bis zur Kreu zung nach Zoot zen, 
hat Mut ter ge sagt. Du weißt doch, wo das ist?«

»Ja, ja. Da lang«, gab die amme zu rück, doch sie klang 
merk wür dig gleich gül tig.

Das Laub auf dem Bo den war mit fied eri gem reif über zo­
gen und knis ter te, hed wigs atem wur de zu wei ßem hauch. 
Bei des er in ner te sie da ran, wie ge fähr lich es war, in der Win­
ter käl te drau ßen den Weg zu ver lie ren. Doch da ran durf te sie 
nicht den ken. Sie be schäf tig te sich da mit, die un heim li chen 
Schat ten des Wal des in ih rer Vor stel lung mit hirsch käl bern, 
eich hörn chen und Vö geln zu be völ kern statt mit Wöl fen und 
Bä ren, stin ken den Kei lern, Dra chen, au er och sen und We ge­
la ge rern. So be merk te sie es zu erst nicht, als die amme zu­
rück blieb.

»amma?« Sie lief zu rück und knie te sich zu der al ten Frau, 
die an ei nen Baum ge lehnt da saß.
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Die amme um fass te schmerz haft fest hed wigs arm. »Dass 
du mir nicht um kehrst. Sie wer den dir weh tun. hörst du? 
Dass du mir nicht um kehrst.« Selbst mit ih rem letz ten atem­
zug form ten ihre Lip pen die Wor te noch ein mal. Nicht um­
keh ren.

hed wig hat te mit ih ren zehn Jah ren noch nicht vie le tote 
ge se hen. Doch sie wuss te, dass ein Mensch auf hör te zu at­
men, wenn er starb. Wei nend setz te sie sich ne ben die tote 
ins be reif te Laub.

es dau er te nicht lan ge, bis ihre Zäh ne vor Käl te zu klap­
pern be gan nen. Sie dach te da ran, dass in man chen Win tern 
drau ßen steif ge fro re ne Leu te ge fun den wur den. Da lang, hat­
te die amme ge sagt. Da lang muss te sie ge hen und die Kreu­
zung nach Zoot zen al lein fin den, um dort die an de ren zu 
tref fen, de nen es ge lun gen war, aus der be la ger ten Burg zu 
flie hen. Die wür den sie am ende zu dem Zu fluchts ort brin­
gen, an dem sie ihre Mut ter, ihre Brü der und ihre Schwes ter 
wie der trä fe. und viel leicht ih ren star ken, mäch ti gen Va ter, 
der stolz auf sie sein wür de, weil sie es al lein ge schafft hät te.

Be nom men vor Kum mer und Käl te lief sie wei ter. es wur­
de schwie rig mit dem »Da lang«, denn dich tes un ter holz und 
moo ri ge Lich tun gen zwan gen sie zu um we gen.

in den noch dunk len Mor gen stun den ge stand sie sich 
schließ lich ein, dass sie we der wuss te, wo hin sie ge hen muss­
te, noch, wo her sie ge kom men war.

am an de ren ufer ei nes Wald sees sah sie rauch schwa­
den auf stei gen. Der rauch war selt sam hell, so weiß wie ihr 
atem hauch, und ein Feu er schein war nicht zu se hen. aber 
wo rauch war, muss te auch Wär me sein, des halb um wan­
der te sie den See. hät te es nicht nach schwe len dem holz ge­
ro chen, hät te sie nun viel leicht wirk lich ge dacht, dass es sich 
um atem han del te, denn die Schwa den stie gen von drei gro­
ßen hü geln auf, die in der Dun kel heit da la gen wie rie si ge, 
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kau ern de tie re. Drei Dra chen, die zu sam men ge rollt hier im 
Wald schlie fen.

hed wig spür te die hit ze, die von ih nen aus ging. an ei ner 
be son ders war men Stel le des ei nen ließ sie sich nie der und 
schmieg te sich an sei ne Wöl bung, um aus zu ru hen. es war so 
an ge nehm, dass sie sich die nas sen Schu he aus zog und ihre 
Füße wärm te, bis das Le ben in die Ze hen zu rück kehr te. Der 
Schmerz und der Ge dan ke an die amme trie ben ihr wie der 
die trä nen in die au gen.

• •

als der Köh ler zu rück kehr te, um sei ne Mei ler ein letz tes Mal 
in die ser Nacht zu über prü fen, sah er nicht das schla fen de 
Kind zu erst, son dern die klei nen, ru i nier ten, doch einst kost­
ba ren Le der schu he, die am Fuße des ers ten Mei lers la gen. 
Ge ra de die ser hat te ihm in den Vor ta gen viel Är ger ge macht. 
erst woll te sich die Schwe lung da rin nicht gleich mä ßig aus­
brei ten, so dass er stän dig Luft lö cher hat te ste chen und wie­
der ver schlie ßen müs sen. Dann hat te der blaue rauch ver­
ra ten, dass es im in ne ren des holz hau fens brann te. Ver hext 
hat te er das Ding ge nannt, und nun stand er da und starr­
te auf das häuf chen Mensch, das aus ihm he raus ge wach sen 
zu sein schien. Wenn es denn ein Mensch war und kei ne Fee 
oder Schlim me res. teu re Schu he hat te es mit ge bracht, und 
das hell blaue Kleid, das un ter dem ein fa chen grau en Woll­
man tel her vor lug te, war nicht we ni ger fein.

Was be kam ein ar mer Mann, der sechs Mäu ler zu stop fen 
hat te, da für, wenn er der Burg her rin von Frie sack ihr Kind 
zu rück brach te? Mehr je den falls, als er in ei nem Jahr für sei­
ne Köh le rei er hielt, so viel war ge wiss.

»holla, du«, sag te er und stieß das Kind mit dem Stör­
haken an, bis es aus dem Schlaf hoch fuhr.

• •
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hed wig er zähl te dem Schwar zen Mann, dass ihre Mut ter 
nicht mehr auf Frie sack sei, den noch ging er nach se hen und 
ließ sie bei sei ner Frau und sei nen Kin dern in der hüt te. 
Das spel zi ge Brot, das die Frau ihr reich te, brach te sie kaum 
 he run ter, aber im mer hin fühl te sie sich si cher. Das än der te 
sich, als der Mann wie der kehr te. Sie be grüß te ihn auf ge regt, 
wo rauf hin er sie wü tend ohr feig te, nicht an ders, als er sei ne 
Frau und sei ne Kin der schlug. »un nütz«, schrie der Köh ler 
sie an. »un nütz bist du!« und er schlug sie noch ein mal, so 
hart, dass sie stürz te.

Von da an sprach hed wig kein Wort mehr mit ihm und 
auch kei nes mit sei ner Frau oder sei nen Kin dern, die sie nun 
eben so un freund lich und grob be han del ten wie er. Sie sprach 
nicht, als sie statt ih res Klei des Koh len sä cke an zie hen muss­
te und ihr Kleid auf dem Bal ken ver wahrt wur de. Nicht, als 
die Kin der hohn la chend an ih ren blon den Zöp fen zo gen und 
sie mit ruß ein rie ben, weil ihre haut so weiß war. Nicht, als 
sie ge zwun gen wur de, die glei che har te ar beit zu tun wie alle, 
ob wohl sie zier li cher war und un ter den Was ser ei mern, die sie 
zu den Mei lern schlep pen muss te, bei nah zu sam men brach. Sie 
sprach nicht, und sie wein te nicht, denn so jung sie war, kann­
te sie ih ren Stand. Das Ge sin del wür de sei ne Stra fe er hal ten, 
wenn die Män ner ih res Va ters sie fän den und be frei ten.

Der tau mo nat hor nung ver ging, aber der Win ter zeig te 
sich mit Schnee stür men und schar fem Frost noch auf dem 
hö he punkt sei ner Macht. Nie mand er schien, um nach hed­
wig zu fra gen, die wie die an de ren Kin der im ho hen Schnee 
da bei hel fen muss te, den ausge schwel ten Mei ler ab zu bau en 
und die Koh le in Sä cke zu schau feln.

ei nes ta ges er wach te sie in ih rem Win kel der Laub schüt­
tung, auf der die Kin der ihr ru he la ger hat ten, und schrie auf. 
ein Mons ter stand über sie ge beugt und gaff te sie mit glän­
zen den au gen an. es ging auf zwei Bei nen und war doch von 
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oben bis un ten mit brau nem, zot ti gem Fell be deckt. hed wig 
wuss te gleich, dass es sich um ein We sen han del te, vor dem 
sie im mer ge warnt wor den war: es war ein Wil der Mann, ei­
ner, der im Wald wie ein tier leb te und da bei ver ges sen hat te, 
dass er ein Mensch war. er hat te eine so ge wal ti ge Mäh ne um 
sei nen Kopf, dass au ßer den au gen und der Na sen spit ze von 
sei nem Ge sicht nichts mehr zu er ken nen war. in der hand 
trug er ei nen knor ri gen, lan gen ast.

Sie hol te tief Luft. »Gu ter Mann«, sag te sie in dem be ru hi­
gen den ton, in dem ihr gro ßer Bru der mit sei nem Lieb lings­
hund sprach. »Sei brav und tu mir nichts.«

Der Mann sah sie ver dutzt an, dann gab er ei nen Laut von 
sich, der be lus tigt klang.

hed wig setz te sich auf. »So ist es gut. Kannst du auch spre­
chen?«

Wie der staun te er mit gro ßen au gen, dann schüt tel te er 
das wüs te haupt, wand te sich ab und ging zum Köh ler hin­
ü ber, der steif mit dem rü cken zur Wand da stand und ihn 
be ob ach te te.

»Du bist ein Schwein, Köh ler. ich nehm sie mit«, sag te der 
Wil de Mann.

Der Köh ler sah aus, als wol le er wi der spre chen, kniff je­
doch im letz ten Mo ment die Lip pen zu sam men, als der Wil­
de Mann sich vor ihm ganz auf rich te te. »Wo ist ihr Zeug?«

Kurz da rauf ver ließ hed wig mit dem Frem den die Köh ler­
hüt te. Kurz hat te sie angst ge habt, doch als er ihr zu nick te 
und ihr wort los die hand hin hielt, war sie auf ein mal si cher, 
dass es ihr bei ihm bes ser ge hen wür de als beim Köh ler.

Vol ler Ver trau en stapf te sie an sei ner hand wei ter in den 
ge heim nis vol len, tie fen Wald hi nein, in den sich sonst kein 
Mensch je mals ver lief.
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•1•

Der Wil de Mann

 Der Wald duf te te nach jun gen Knos pen, feuch tem hu mus, 
den letz ten blü hen den Busch wind rös chen und den ers­

ten Veil chen. Nach dem lan gen und har ten Win ter war je der 
Son nen strahl ein will kom me nes him mels ge schenk. hed wig 
spür te dank bar die Wär me auf ih rem Ge sicht, ließ je doch ihre 
an ge spann te auf merk sam keit nicht sin ken. Seit Stun den saß 
sie auf dem ho hen ast ei ner güns tig ge wach se nen al ten ei­
che und be ob ach te te die Lich tung un ter sich. eben so lan ge 
hielt sie be reits ih ren schuss be rei ten Bo gen in der hand. Sie 
dach te nicht da ran auf zu ge ben. er wür de ganz si cher kom­
men, so wie er je den tag kam. Nichts wür de ihm ver ra ten, 
dass sie ihm aufl au er te. Die tage, in de nen sie sich durch ihr 
un ge schick ver ra ten hät te, la gen hin ter ihr. acht Jah re lang 
hat te sie ge übt, ein teil des Wal des zu sein.

auf der ge gen ü ber lie gen den Sei te der Lich tung wa ckel­
te die Kro ne ei nes ho lun der bu sches, ei ni ge leich te Schlä ge 
ge gen holz er klan gen, und eine Bir ke zit ter te. hed wig hob 
lang sam den Bo gen, spann te ihn ein we nig. Nur kei ne schnel­
le Be we gung, nur kein auf ge reg ter herz schlag, kein has ti ger 
atem zug.

Nun trat er zwi schen den Bü schen her vor auf die Lich­
tung. er war kein pracht bock, aber aus ge wach sen. ta ge­
lang Fleisch. hed wig ver bot sich, da ran zu den ken. Sie durf­
te nicht schlu cken, ihr Ma gen durf te nicht knur ren und ihre 
Gier ihr nicht den Schuss ver der ben.
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Der Bock kam wei ter he ran, mit den sto cken den Schrit ten 
ei nes tie res, das auf der hut war. er hob den Kopf und si­
cher te, hed wig hielt die Luft an und reg te sich nicht. end­
lich be gann er zu äsen, die Flan ke zu ihr. Sie sah die Stel le, an 
der sie ihn tref fen wür de, und zog die Seh ne mit ei ner für ihn 
un sicht ba ren, gleich mä ßi gen Be we gung bis zur Wan ge. Noch 
wäh rend ihr pfeil in der Luft war, dank te sie dem reh bock 
für das Ge schenk sei nes Le bens. Sei ne Kraft wür de ihre und 
die ih res Zieh va ters stär ken.

hed wig war klug ge nug, kei ne Spu ren zu hin ter las sen, 
als sie den to ten reh bock auf ih ren Schul tern zu der klei­
nen ein sied ler hüt te trug, in der sie mit ih rem ge lieb ten »Wil­
den Mann« wohn te. Sie wuss te, dass ihre Jagd Dieb stahl 
war, auch wenn es hier in der ein sam keit schien, als wäre es 
gleich gül tig, wem das Wild ge hör te.

ri chards hüt te hat te sich äu ßer lich nur we nig ver än dert, 
seit er hed wig als Kind dort hin mit ge nom men hat te. Sie war 
zwi schen Bäu men und Ge sträuch kaum zu se hen, so be moost 
und mit efeu be wach sen wa ren die holz wän de und das Dach.

hed wig war noch nicht in Sicht wei te der Be hau sung, da 
kam ihr der hund ent ge gen. Der brau ne Jagd hund sprang 
auf ge regt an ihr hoch und un ter such te den reh bock, der ihr 
in zwi schen schmerz haft auf die Schul tern drück te. »aus, tris­
tan! Du be kommst schon dei nen teil. Wo ist ri chard?«

tris tan ließ von ihr ab und lief vo raus bis zu sei nem herrn, 
der ne ben der hüt ten tür stand, sich mit ei ner hand an der 
Wand ab stütz te und ihr ent ge gen blick te.

es gab hed wig ei nen Stich ins herz, ihn so zu se hen. Noch 
im herbst war er ihr in sei ner Kraft und Ge schick lich keit un­
be zwing bar vor ge kom men. im Win ter hat te er je doch an ge­
fan gen zu hus ten, und seit dem hat te er sich noch im mer nicht 
er holt. Seit da mals, als sie zu ihm ge kom men war, hat te er 
sich re gel mä ßig sei ne haa re und sei nen Bart ge stutzt. Des­
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halb war deut lich zu se hen, wie ha ger er durch sei ne Krank­
heit ge wor den war. als er sie sah, form te er die Lip pen kurz 
zu sei nem üb li chen schwa chen Lä cheln, das wohl nur sie als 
sol ches er kannt hät te. ihr ge nüg te es.

»Fleisch, ri chard. Nun kön nen wir end lich den hund 
wie der an stän dig füt tern«, sag te sie, und er be lohn te sie mit 
 ei nem wei te ren Lä cheln. es war ein al ter Scherz zwi schen ih­
nen, dass sie jag ten, um tris tan füt tern zu kön nen, den sie 
ge mein sam auf ge zo gen hat ten.

ob wohl sie den reh bock gern ab ge wor fen hät te, tat sie es 
nicht. Be vor ri chard in Ver su chung kom men konn te, ihn ihr 
ab zu neh men, hat te sie ihn zu dem Baum ge bracht, wo sie ihre 
Beu te zum Schutz vor den Wöl fen und Füch sen vor erst auf­
häng ten. So gar das tier dort hoch zu zie hen, schaff te sie al lein. 
Fest ent schlos sen woll te sie es dies mal auch über neh men, es 
aus der De cke zu schla gen und auf zu bre chen, doch bei dem 
Ge dan ken da ran ent kam ihr ein Seuf zen.

»Geh, Zaun kö ni gin, wasch dich«, sag te ri chard mit sei ner 
war men Stim me. Schwach, wie er auf den Bei nen war, stand 
er doch längst hin ter ihr.

Von ih ren Ge füh len über wäl tigt, wand te sie sich um, um­
arm te ihn und drück te ihr Ge sicht an sei ne Brust. Wort los 
ließ er sie eine Wei le ge wäh ren, dann schob er sie auf ar mes­
län ge von sich und mus ter te sie. Mit ei nem Kopf ni cken wies 
er sie da rauf hin, dass sie ih ren rock noch ge schürzt trug. 
rasch be rich tig te sie den Feh ler und sah ih rem Zieh va ter da­
nach in die au gen. »ri chard …«

er schüt tel te lang sam und nach drück lich den Kopf. Mehr 
muss te er nicht sa gen. Sie seufz te noch ein mal tief und ging 
be drückt zum Bach. Dort wusch sie sich Ge sicht und hän de 
und kämm te ihr haar, bis sie es neu zu der blon den Kro ne 
ein flech ten konn te, von der sie wuss te, dass ri chard sie be­
son ders gern an ihr sah.
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Sie tat es nicht des halb, weil sie hoff te, ihn nach gie big zu 
stim men. Sein ent schluss stand fest. So bald er ganz ge ne sen 
war, woll te er mit ihr auf die Su che nach ih rer Fa mi lie ge hen, 
ob wohl er selbst den Ge dan ken da ran hass te. Nur aus Sor­
ge um sie woll te er es auf sich neh men, sei nen Wald zu ver­
las sen. Nur weil sei ne Krank heit ihm angst da vor ge macht 
hat te, dass er ster ben und sie ohne ihn in der Wild nis zu rück­
blei ben könn te. und so we nig sie da ran den ken moch te, dass 
er ster ben könn te, wuss te sie doch, dass er nicht un recht mit 
sei ner Sor ge hat te. im Som mer hät te sie al lein im Wald le ben 
kön nen, doch die Vor stel lung, ei nen Win ter über ste hen zu 
müs sen, in dem nie mand ihr mit dem Feu er holz, dem he ran­
schaf fen von Vor rä ten wie Korn und Salz, dem hei zen und 
Ko chen half und nie mand ein Wort mit ihr sprach, mach te 
ihr selbst angst.

Wäh rend ri chard drau ßen mit dem reh be schäf tigt war, 
be rei te te hed wig in der hüt te ei nen Brei aus em mer schrot 
mit den letz ten ge trock ne ten pil zen des Vor jah res zu. Spä ter, 
als er zu ihr he rein kam, briet sie noch ein we nig von dem fri­
schen Fleisch als Drein ga be. ri chard aß mit Lust, und hed­
wig war zwi schen Freu de und Weh mut hin­ und her ge ris sen, 
weil sie glaub te, dass er die Krank heit end gül tig be siegt hat te.

Zu ih rem Kum mer wur de sie noch in der sel ben Nacht ei­
nes Bes se ren be lehrt, denn das Fie ber kehr te zu rück. er hus­
te te stark, sei ne atem zü ge ras sel ten, und am nächs ten Mor­
gen war er zu matt, um sein La ger zu ver las sen.

hed wig schür te das Feu er, brüh te die letz ten Krü mel Fen­
chel, Wei den rin de und ho nig zu ei nem Sud und reich te ihn 
ri chard. an schlie ßend füt ter te sie erst tris tan und dann isol­
de, das ha bicht weib chen, das auf sei ner Jule in der ecke saß, 
wo auch der hund sei nen Schlaf platz hat te. ri chard sah 
ihr schwei gend zu, bis sie hi naus ge hen woll te, um den rest 
der all täg li chen ar bei ten in an griff zu neh men. Sei ne Stim­
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me war lei se und hei ser, als er sie auf hielt. »War te. Komm 
her zu mir.«

hed wig ge horch te mit ei nem Lä cheln und setz te sich auf 
den rand sei ner Bett statt. er über rasch te sie da mit, dass er 
ihre hand er griff. Seit sie kein Kind mehr war, be rühr te er sie 
kaum noch. »Zaun kö ni gin, es mag sein, dass wir bei de die­
sen Som mer am ende doch nicht ge mein sam auf die Su che 
nach dei ner Fa mi lie ge hen.«

hed wig wuss te, wo rauf er hi naus woll te, und schüt tel te den 
Kopf. »ach was, nun glaub nicht wie der das Schlimms te. 
 ei ni ge tage in der Son ne, und du bist ge sund.«

»ich weiß, dass du es nicht hö ren willst. aber du musst. Du 
musst mir ver spre chen, dass du un se ren Wald ver lässt, wenn 
ich nicht mehr bin. und …«

hed wig ver such te, ihm ihre hand zu ent zie hen, doch er 
hielt sie fest. Bei al ler Ge schwächt heit war er noch im mer 
stär ker als sie. »Du wirst ge sund«, be harr te sie.

»Viel leicht. aber wenn nicht, dann musst du mir mei ne 
letz ten Wün sche er fül len. Denn au ßer dir gibt es nie man den, 
der es tun könn te. ich bin in der Nacht zu dem Schluss ge­
kom men, dass der herr gott dich mir auch des halb ge schickt 
hat. Gibst du mir also dein Wort?«

»ri chard, sie ha ben mich nie ge sucht. Viel leicht sind sie 
alle tot. Nie mand wür de mich er ken nen. Was soll te ich den 
Men schen sa gen?«

»Du wirst ih nen sa gen, wer du bist. und es wird sich je­
mand fin den, der für dich sorgt. ein Bru der, ein on kel, ein 
Schwa ger. es ist dein recht, und du sollst es ein for dern. aber 
das ist nicht al les, wo rum ich dich bit te. Du sollst auch et­
was für mich al lein tun. Weißt du noch, wie oft du als Kind 
ge fragt hast, wa rum ich hier im Wald lebe?«

»Weil du mit mei nem Va ter und sei nen Freun den ge strit ten 
hast und sie dich des halb ver sto ßen ha ben.«
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»Ja. ob gleich der Streit nicht dei nen Va ter be traf. er hat 
nur recht ge spro chen, so gut er es ver moch te.«

ein hus ten an fall un ter brach sei ne rede, und hed wig half 
ihm, sich auf zu set zen, da mit er leich ter Luft ho len konn te. es 
dau er te lan ge, bis er sich, er schöpft von Schmerz und atem­
not, wie der auf sein Kis sen sin ken ließ.

»Lass uns spä ter wei ter re den«, sag te sie.
Dies mal um fass te er ih ren un ter arm. »Nein. hör mir zu. 

Noch ein mal fin de ich nicht den Mut. ich habe ei nen Sohn, 
der mich nicht kennt. Den sollst du fin den.«

er at me te tief, schloss die au gen und ließ da mit hed wig 
Zeit, ih rer Ver blüf fung herr zu wer den. ihre Ge dan ken und 
Ge füh le über schlu gen sich. So gar eine pri se ei fer sucht misch­
te sich in ihre auf re gung. »Wie alt ist dein Sohn? Wo ist er? 
Wa rum … Was soll ich tun, wenn ich ihn ge fun den habe?«

ri chard lä chel te sein zar tes Lä cheln, ohne die au gen zu 
öff nen. »Das ist mein Mäd chen. Du wirst ihn fin den. ich 
dan ke dir schon jetzt, Zaun kö ni gin. er denkt, er wäre hans 
von tor gaus Sohn. Sein Name ist Wil kin. Bring ihm mein 
Schwert und sieh nach, ob es ihm gut geht. Von mir er zäh len 
musst du ihm nicht.«

»Das ver ste he ich nicht. Wa rum kennt er dich nicht?«
»Weil sei ne Mut ter eine ver dor be ne Schlan ge war. ih ret we­

gen woll te ich nicht mehr un ter Men schen le ben. ihr fiel spät 
ein, dass sie ei nen von tor gau woll te und kei nen von res torf. 
Da trug sie schon mein Kind. Da mit ich ihr nicht ihre hei rat 
ver der ben konn te, hat sie mich ge schmäht und ver leum det. 
Be geg nest du die sem Weib, trau ihm nicht.«

Wie der über mann te ihn der hus ten, schüt tel te ihn bis halb 
zur ohn macht, be vor er wie der spre chen konn te. eine gan ze 
Stun de hielt er hed wig auf die se art bei sich, zwi schen hus­
ten und sei nen er in ne run gen. Stück für Stück er fuhr sie, was 
er ihr nie zu vor preis ge ge ben hat te. an schlie ßend fiel er in ei­
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nen un ru hi gen Schlaf, und sie ver ließ ver wirrt die hüt te. er 
moch te glau ben, dass sie nun al les Nö ti ge wuss te, doch sie 
hat te nur die hälf te ver stan den. Wie kam es, dass eine Frau 
sein Kind emp fan gen hat te, die nicht sein ehe weib war? hat­
te ri chard nicht im mer ge sagt, zwei Men schen müss ten hei­
ra ten, um Kin der zu be kom men? Selbst tris tan und isol de 
aus dem al ten per ga ment, mit des sen hil fe ri chard sie das 
Le sen ge lehrt hat te, hat ten doch kei ne Kin der be kom men, 
ob wohl sie sich lieb ten.

Da nach fra gen konn te sie ri chard nicht, denn was zwi schen 
Mann und Weib ge schah, da rü ber hat te er mit ihr nie spre­
chen wol len. Ge ra de jetzt wür de sie ihn da mit nicht be läs ti gen.

oh ne hin dau er te es nicht lan ge, bis sie ihre Fra gen ver gaß, 
denn ri chard wur de so krank, dass sie bald nur noch Ge­
dan ken für sei ne pfle ge und für Ge be te üb rig hat te, in de nen 
sie um sein Le ben fleh te.

Bei des reich te nicht aus, ihn zu ret ten. Stun den vor sei nem 
tod kam er zu sich und sprach sei ne letz ten Wor te. »Zaun­
kö ni gin«, sag te er, »nimm den hund und das ross, und lass 
den ha bicht zu rück. ich wer de bei dir sein.«

• •

ri chard zu be gra ben wur de die här tes te ar beit, die hed wig 
je ge leis tet hat te. es war nicht ein fach, zwi schen den Wur zeln 
al ter Bäu me ein Grab aus zu he ben, wie sie es sich vor stell te. 
Noch schwe rer fiel es, den ein zi gen Men schen, den sie kann te 
und lieb te, mit erde zu be de cken, um ihn nie mals wie der zu­
se hen. Sie hat te nicht auf ge hört zu wei nen, seit sein ge quäl­
ter atem ver stummt war.

und da nach, als sie glaub te, sich ge fasst zu ha ben, und 
be reit für ih ren gro ßen auf bruch war, ka men ihr er neut die 
trä nen, weil sie schon den ge rings ten sei ner letz ten Wün sche 
nicht er fül len konn te. isol de, der ha bicht, den er zur Beiz­
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jagd ab ge rich tet hat te, woll te sich nicht frei ge ben las sen. Der 
Greif vo gel folg te hed wig in den Baum kro nen und ließ sich 
bei je der rast bet telnd in ih rer Nähe nie der, den gan zen Weg 
bis zu ih rem ers ten Ziel, dem Klos ter.

Der abt des Zis ter zi en ser klos ters St. Mi cha e lis, dem ri­
chard vor lan ger Zeit all sei ne habe über las sen hat te, hielt 
ein pferd be reit, das ein Nach fahr sei nes Streit ros ses war. Das 
Klos ter hat te das pferd für die täg li che ar beit nut zen dür fen, 
bis ri chard kom men und es zu rück ver lan gen wür de. hed­
wig hoff te, dass der abt den hengst nun stattdes sen ihr ge ben 
wür de und dass ihre we ni gen reit stun den aus ge reicht hat­
ten, um mit ihm zu recht zu kom men. Nur we ni ge Male hat te 
ri chard vom Klos ter ein reit pferd aus ge borgt, um ihr das 
Nö tigs te bei zu brin gen.

St. Mi cha e lis lag auf ei ner sich all mäh lich aus wei ten den 
Lich tung und war nicht mehr als ein Bau ern hof mit ei ner 
win zi gen Ka pel le. Sechs Mön che leb ten und be te ten dort, 
ro de ten Wald und leg ten Fel der an, um den reich tum ih rer 
Kir che zu meh ren und dem all mäch ti gen da mit wohl ge fäl lig 
zu sein. ei ner von ih nen zog eben Was ser aus dem Brun nen, 
als hed wig die Lich tung be trat. Zu ih rer er leich te rung war 
das ha bicht weib chen end lich ein we nig zu rück ge blie ben. ri­
chard hat te ihr ein ge schärft, dass es nicht je dem zu stand, ei­
nen Beiz vo gel zu be sit zen. So gern hed wig isol de auch be­
hal ten hät te, konn te das tier doch Schwie rig kei ten be rei ten.

Der Mann beim Brun nen war nicht abt clau di us, son dern 
ei ner der fünf Mön che, de nen sie zu vor nie be geg net war. ihr 
schlug das herz bis zum hals, als sie sich ihm nä her te. es war 
ihr in den vie len Jah ren, die sie al lein mit ri chard ver bracht 
hat te, fremd ge wor den, auf Men schen zu zu ge hen. Doch im­
mer hin hat te ihr Zieh va ter Wert da rauf ge legt, dass sie nicht 
ver gaß, wie sie sich Frem den ge gen über zu be neh men hat te.

tap fer hol te sie Luft und sprach den Mönch an, be vor er 
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sich zu ihr um ge wandt hat te. »Gott zum Gruß, Bru der. ich 
wün sche euch ei nen ge seg ne ten tag.«

Der Mann ließ die Brun nen kur bel los, fuhr he rum, dass 
sei ne brau ne Kut te wir bel te, und er griff mit bei den hän den 
das Joch für die Was ser ei mer wie eine Waf fe. »Wei che von 
mir!«, sag te er.

Ver wirrt woll te hed wig ihn be schwich ti gen, doch ihr 
hund, der sie bis her folg sam und so gut wie un sicht bar be­
glei tet hat te, fass te die Ges te des Mön ches als Be dro hung auf. 
Mit ge sträub tem Fell und ge bleck ten Zäh nen bau te er sich 
vor ihr auf und knurr te den Mann an.

Die ser blieb mit sei nem Joch in hän den stand fest, riss je­
doch die au gen weit auf. »Ver schwin de!«, schrie er schrill.

hed wig schüt tel te ver ständ nis los den Kopf. Wa rum fürch­
te te sich der Mann vor ihr? Sie hat te sich Mühe mit ih rer 
äu ße ren er schei nung ge ge ben, so wie ri chard es sie ge lehrt 
hat te. Na tür lich trug sie viel Ge päck, doch ihr haar war auf­
ge steckt und mit der Ka pu ze ih rer leich ten Gu gel be deckt, ihr 
gu tes, grau es Über kleid hat te kei ne Fle cken, und der wei te 
rock be deck te ihre Bei ne bis zu den Fuchs fell stie feln. Nicht 
ein mal bar fuß war sie ge gan gen, wie sie es sonst bei die sem 
Wet ter ge tan hät te. War es am ende nur ihr hund, der ihm 
angst mach te? hed wig wuss te, dass tris tan den Mönch nicht 
an grei fen wür de, so lan ge die ser nicht vor her an griff. es sei 
denn, sie be fahl es ihm.

»ich möch te zu abt clau di us. Könnt ihr ihn ho len? Der 
hund wird euch nichts tun«, sag te sie.

eine ant wort gab er ihr nicht, nicht ein mal ein Ni cken, 
aber im mer hin setz te er sich in Be we gung. ohne den Blick 
von ihr zu lö sen, ging er mit er ho be nem Joch rück wärts zur 
Ka pel le und flüch te te sich hi nein. hed wig hör te ihn da rin mit 
je man dem spre chen, und eine Wei le da rauf kam abt clau­
di us aus der tür.
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er sah nicht er freut aus, als er sie sah, doch auch nicht 
ängst lich. in ei ni gen Schrit ten ent fer nung von ihr und dem 
hund ver neig te er sich. »Got tes Se gen. ist euer Zieh va ter 
nicht wohl, edle Jung fer?«

hed wig wapp ne te sich, um mit fes ter Stim me zu spre chen. 
»er ist ge stor ben. und mich hat er auf eine rei se ge schickt, 
für die ich eure hil fe brau che. ich hof fe, ihr wer det sie mir 
ge wäh ren, abt clau di us.«

Falls der abt über die Nach richt von ri chards tod be trof­
fen war, zeig te er es nicht. er nick te wür de voll. »So wie ich 
es mit herrn von res torf be spro chen habe. ob gleich ich den­
ke, dass ihr mit dem pferd … Nun, da rü ber müsst ihr selbst 
ent schei den. ich habe an wei sun gen, was ich euch aus zu hän­
di gen habe, und ver traue da rauf, dass ihr euch, wenn ihr zu 
eu rem an ge stamm ten recht und Wohl stand ge kom men seid, 
un se rer be schei de nen ab tei er in nern wer det.«

hed wig war sich nicht si cher, dass sie auch nur den Weg 
nach Frie sack fin den wür de, ge schwei ge denn ihr an ge­
stamm tes recht, doch das woll te sie dem abt nicht ein ge ste­
hen. »Das wer de ich ge wiss.«

Der abt ließ ein ma ge res schwar zes pferd mit un an sehn li­
chem rams kopf vom acker ho len, wo es vor dem pflug ge­
ar bei tet hat te, und zäum te es ei gen hän dig mit ei nem schä bi­
gen Kopf stück und ei nem ein fa chen al ten Sat tel auf. »ihr tut 
bes ser da ran, wenn ihr das tier spar sam füt tert, denn sonst 
wird es zu leb haft. Lasst es zu dem ru hig aus se hen wie ei nen 
Klep per, da mit es die ar men we ni ger in Ver su chung führt.«

hed wig nick te ein sich tig, ob wohl sie schon wie der un si­
cher war. Wie sah ein Klep per aus, im Ge gen satz zu ei nem 
ross?

Nun, viel leicht ge nüg te es, wenn sie das ross Klep per 
nann te und es nicht all zu sau ber putz te.
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ei ni ge Stun den, nach dem sie in die rich tung, die der abt ihr 
wies, aus dem Klos ter auf ge bro chen war, nann te sie den häss­
li chen rapp hengst vol ler Über zeu gung Klep per. er schien ihr 
das träg ste We sen auf er den zu sein, ver such te bei je dem 
Gras halm an zu hal ten und hob kaum die hufe, so dass er auf 
den Wald pfa den im mer wie der über Wur zeln stol per te. als 
sie sich für die Nacht la ger te, blieb er mit hän gen dem Kopf 
bei dem Baum ste hen, an dem sie ihn an ge bun den hat te.

es war das ers te Mal, dass sie eine gan ze Nacht al lein im 
Wald ver brach te, ohne ein Dach über dem Kopf zu ha ben, 
und sie leg te ihr La ger mit Be dacht an. Der Dun kel heit und 
den meis ten Ge fah ren der Wild nis war sie im Lau fe der Jah re 
be geg net, und nicht im mer war ri chard an ih rer Sei te ge we­
sen. Sie fürch te te sich nicht, doch sie war vor sich tig. Nicht ge­
nug, um auf ei nem Baum zu schla fen, doch ge nug, um ei nen 
aus zu wäh len, auf den sie sich flüch ten konn te, wenn Wöl­
fe oder Wild schwei ne ihr zu nahe ka men. Stets ei nen Bo gen 
schuss be reit in reich wei te zu hal ten, war sie oh ne hin ge­
wöhnt. Seit sie ei ge ne Bö gen be saß, nahm sie je den abend 
von ei nem Bo gen die Seh ne ab, da mit sich das holz er ho­
len konn te, und spann te da für ei nen an de ren auf. am Mor­
gen wech sel te sie sie wie der aus. eben so hat te ri chard es 
ge macht. Zur Si cher heit spann te sie an die sem abend ei nen 
zwei ten ih rer Bö gen und häng te ihn mit ih rem Kö cher und 
ei ni gen pfei len in ih rem Flucht baum auf. isol de ver stand die 
ver trau ten Ge gen stän de als Mar kie rung ih res neu en Schlaf­
plat zes und ließ sich auf ei nem ast in der Nähe nie der.

Die Mai nacht war warm, und hed wig fiel bald in ei nen 
leich ten Schlaf, der nur vom Seuf zen des an ihre Bei ne ge­
schmieg ten hun des, dem Schnau ben ih res pfer des und den 
ra scheln den trit ten harm lo ser tie re ge stört wur de.

erst als die Son ne be reits auf ge gan gen war und hed wig 
eben den Klep per wie der be packt hat te, hör te sie Lau te, die 
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sie be un ru hig ten. Seit sie ben Jah ren hat te sie nichts Ähn li ches 
ge hört. in wei ter Fer ne er tön ten das Ge klin gel von Schel len 
und der Ge sang ei nes Man nes.

ei lig zog sie das wi der wil li ge pferd zu rück auf den pfad, 
der sie vom Klos ter bis zur Stra ße nach Frie sack füh ren soll te.

es stell te sich he raus, dass sie der Stra ße nä her ge we sen 
war, als sie ge glaubt hat te. Bald konn te sie den brei ten Weg 
se hen, ver harr te je doch in der De ckung ho her Sträu cher, weil 
der Ge sang und die Schel len rasch nä her  ka men und sie die 
un be kann ten Men schen lie ber vor sich als hin ter sich wis sen 
woll te. Neu gie rig späh te sie durch die Zwei ge.

ein far ben froh ge klei de ter Mann und eine zier li che Frau 
auf pfer den führ ten je der ei nen be la de nen, mit Schel len be­
häng ten Maul esel als Last tier mit sich. Der Mann sang auf 
La tein, das hed wig nur in klei nen Fet zen ver stand. im mer 
wie der brach er ab, sprach ein paar Wor te mit der Frau und 
wie der hol te dann ei nen Vers oder eine Stro phe. Die bei den 
wa ren so be schäf tigt mit sich, dass sie zu hed wigs er leich te­
rung auf nichts an de res ach te ten als auf den Weg.

Sie wa ren schon vo rü ber ge zo gen, da schüt tel te hed wigs 
pferd ihre hand von sei ner Nüs ter und wie her te den Frem­
den nach. hed wig zuck te eben so zu sam men wie die bei den 
Leu te auf dem Weg. Der Sän ger hat te be reits ein lan ges Mes­
ser ge zo gen, be vor sie sich von ih rem Schreck er holt hat te. 
»es ist schon gut, das bin nur ich«, rief sie schnell. Da ihr nun 
nichts an de res üb rig blieb, be eil te sie sich, Bo gen und pfeil in 
die hand zu neh men und aus ih rem Ver steck auf die Stra ße 
zu ge lan gen. »Dum mer Klep per«, flüs ter te sie da bei.

Der Sän ger und die Frau staun ten sie mit of fe nen Mün dern 
an, als sie ih nen mit pferd und hund auf dem Weg gegen­
über trat. Der Mann ließ sein Mes ser sin ken. »eine Fee«, ent­
fuhr es ihm. »habe ich nicht ge sagt, dass dies ein wun der­
sa mer Wald ist,  irina? hol de, hohe Frau, ich hof fe, ihr wollt 
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uns nichts Bö ses an tun. Wir sind nur harm lo se Spiel leu te und 
woll ten eu ren Frie den nicht stö ren.«

Die  irina ge nann te, hüb sche Frau warf ihm ei nen Blick zu, 
der ihn als Nar ren be zich tig te, starr te hed wig dann je doch 
selbst wei ter an, als glei che sie ei nem Ge schöpf aus ei ner an­
de ren Welt.

aus ge rech net jetzt er in ner te sich auch noch der Klep per 
da ran, dass er von feu ri gem Ge blüt war. Mit ei nem ruck riss 
er sich los und streb te zu  irinas Schim mel stu te hi nü ber. im 
Nu bil de te sich ein pulk aus pfer den und Maul eseln, und die 
Stu te quiek te schrill.

»adam! halt ihn mir vom Leib«, schrie die Frau und ver­
such te ver geb lich, hed wigs auf dring li chen hengst von ih rem 
reit tier ab zu weh ren.

er schro cken stürz te hed wig sich ins Ge tüm mel, doch der 
hengst wich ihr aus, und sie er wisch te sei ne Zü gel nicht. 
Statt des sen trat ihr ein Maul esel auf den Fuß, und sie hat te 
Mühe, wei te re Ver let zun gen zu ver mei den.

end lich hat te adam, der Sän ger, von sei nem pferd aus den 
hengst er wischt und brach te ihn ihr.

Sie nahm die Zü gel an sich. »ich dan ke euch, mein herr.«
Die au gen des Sän gers fun kel ten be lus tigt. »es ist mir eine 

ehre. adam von him mels fels ist mein Name, und je nes gute 
Weib ist mei ne Ge mah lin. Wir sind un ter wegs nach Frie­
sack, um dort un se re Küns te dar zu bie ten. Be trach tet mich als 
 eu ren un ter ge be nen Die ner, falls ihr mei ner hil fe be dürft.«

hed wig hat te zwar das Ge fühl, dass der an fang ih rer Be­
kannt schaft mit dem Sän ger paar gründ lich miss ra ten war, 
woll te je doch den Vor teil nut zen, je man dem be geg net zu sein, 
der sich of fen bar in der Ge gend aus kann te. »ich muss eben­
falls nach Frie sack. Könn tet ihr mir den Weg wei sen?«

adam von him mels fels mus ter te sie flüch tig und be trach­
te te dann mit neu gie ri gem Blick ihr pferd. »Wenn es euch 
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an ge nehm ist, dann be glei tet uns. So ver fehlt ihr den Weg 
nicht.«

»adam!«, warf sei ne Frau ein.
»Was, mein tur tel täub chen?«
»Du bist ein un be dach ter holz kopf. Die Jung fer be sitzt ein 

schnel les pferd und hat kei nen lah men Maul esel zu füh ren. 
Sie wird sich nicht mit uns be las ten wol len.«

hed wig seufz te und mach te sich da ran, auf ihr pferd zu 
stei gen, was sich mit dem um ge häng ten pfeil kö cher, den Bö­
gen und ri chards Schwert, die sie auf den rü cken ge schnürt 
trug, stets et was müh sam ge stal te te. Der hengst mach te es 
ihr nicht leich ter, son dern trat un ru hig von ei nem Bein auf 
das an de re. »ein un ge heu er li cher Klep per ist die ses tier. ich 
wer de nicht schnel ler vo ran kom men als ihr und bin dank bar 
da für, mich euch an schlie ßen zu dür fen.«

adam konn te den Blick kaum von ih rem pferd los rei ßen. 
»Nun, schlecht in Form ist er, und er hat ge wiss den häss­
lichs ten rams kopf, den ich je ge se hen habe, aber ein Klep­
per? Nein, ver ehr te Jung fer, das ist er nicht. et was pfle ge, gu­
tes Fut ter, und dann … Wenn ihr ihn ver kau fen wollt, will 
ich euch gern be hilfl ich sein, ei nen …«

hed wig sah den an flug von Gier in sei ner Mie ne und be­
schloss, auf der hut zu sein. »Nein, ver kau fen will ich ihn 
vor erst nicht. Lasst uns auf bre chen.«

Mit ei ner hand be we gung und ei nem lei sen Be fehl rief sie 
tris tan zu sich, und die klei ne rei se ge sell schaft setz te ih ren 
Weg fort. Zu hed wigs er leich te rung pass te sich der Klep per 
dem Schritt der an de ren an und be nahm sich an stän dig, so­
lan ge er an der Sei te von  irinas Stu te ge hen durf te.

adam war es of fen sicht lich ge wöhnt zu un ter hal ten, so bald 
er ein pub li kum hat te. er un ter rich te te hed wig auf kurz wei li­
ge Wei se über die be son de ren Ge scheh nis se in der Mit tel mark 
und der ucker mark, in tan ger mün de, Bran den burg und Mag­
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de burg, er zähl te, wie er vor ei ni gen Jah ren auf dem Kon zil 
zu Kons tanz ge we sen sei und zu ge se hen habe, wie Mark graf 
Fried rich zum Kur fürs ten ein ge setzt wor den war. au ßer dem 
sprach er da von, dass die Böh men Kö nig Si gis mund als herr­
scher ab ge setzt hat ten und dass die ser des halb ei nen Feld zug 
ge gen die böh mi schen hus si ten, die se ent rüs tungs wür di gen 
Ket zer, be gon nen hat te. hed wig nick te, lach te und tat, als ob 
ihr die Na men und orte be kannt wa ren, die er nann te. Sei­
ne Lau ne wur de im mer über schwäng li cher, bis er schließ lich 
wie der an fing zu sin gen, wäh rend sei ne Frau  irina zu al lem 
lä chel te, aber kaum ein Wort sag te. im mer wie der fühl te hed­
wig den Blick ih rer sanf ten, dunk len au gen auf sich ru hen. als 
nach Stun den die Burg Frie sack in Sicht kam, war sie froh da­
rü ber, dass sie die bei den bald wie der los sein wür de.

Der an blick der Burg er schüt ter te sie. Sie er kann te ihr frü­
he res Zu hau se und sah doch, dass es nicht mehr das sel be war. 
in der Mau er, ge gen die sie ben Jah re zu vor Mark graf Fried­
richs gro ße Ka no ne ge wü tet hat te, klaff ten noch im mer Lü­
cken. Die trüm mer und das Vor feld der Fes tung wa ren mit 
Bir ken schöss lin gen, Gras, ho lun der­ und Weiß dorn bü schen 
be wach sen. hed wig wuss te, dass dies nie mals der Fall ge we­
sen wäre, hät ten ihre el tern hier noch das Sa gen ge habt. ihr 
Va ter hät te be foh len, die Burg wie der wehr haft zu ma chen, 
und ihre Mut ter hät te da für Sor ge ge tra gen, dass die ar beit 
ge tan wur de. Nein, die bei den wa ren nicht mehr hier, doch 
es war der na he lie gend ste ort, um die Su che nach ih nen oder 
ih ren Ver wand ten zu be gin nen.

ri chard hat te um ih ret wil len nach ge forscht, was mit ih ren 
el tern ge sche hen war, nach dem der Mark graf die von Quit­
zows und de ren Ver bün de te be siegt hat te. Doch die aus künf­
te wa ren un ge nau ge we sen. ihr Va ter Diet rich soll te mit ei ni­
gen treu en an hän gern zum her zog von Stet tin ent kom men 
sein und an schlie ßend in ganz Bran den burg ra che feld zü ge 
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und Über fäl le un ter nom men ha ben. Mark graf Fried rich hat te 
ihn ge äch tet und ihm all sei nen Be sitz ent zo gen.

So gar als Kind hat te hed wig be reits ver stan den, wa rum der 
Mark graf so ge han delt hat te. ri chard hat te ihr er klärt, dass 
ihr Va ter und sein Bru der Jo hann sich mit al len Mit teln zu den 
mäch tigs ten Män nern der Mark Bran den burg auf ge wor fen 
hat ten, be vor Fried rich von Kö nig Si gis mund als Mark graf 
ein ge setzt wor den war. Vie le hat ten sie da für als üble raub­
rit ter be schimpft. Da sie sich Fried rich nicht frei wil lig hat­
ten beu gen wol len, hat te er ge gen sie zu Felde zie hen müs sen.

Über den Ver bleib ih rer Mut ter war noch we ni ger be kannt 
als über den ih res Va ters. Ge wiss hat te sie ihn nicht be glei­
tet. hed wig hat te sie als durch set zungs fä hig und stark in er­
in ne rung, aber für ein Le ben an der Sei te ei nes recht lo sen, 
zwi schen räu be ri schen Über fäl len und Flucht, wäre sie eine 
zu voll en de te edel frau ge we sen. Zu dem hat te sie für ei nen 
vier jäh ri gen Sohn und ei nen Säug ling zu sor gen ge habt. Sie 
muss te eine an de re Zu flucht ge fun den ha ben.

und ge wiss hat ten ge wich ti ge Grün de sie da ran ge hin dert, 
nach ih rer ver schol le nen toch ter su chen zu las sen.

Je den falls war es das, wo mit hed wig sich seit ih rer Zeit 
beim Köh ler im mer wie der ge trös tet hat te.

ein quä ken der trom pe ten stoß hol te sie un sanft in die Ge­
gen wart zu rück. adam hat te eine Schal mei aus sei nem Ge­
päck ge zo gen und sich da mit im Dorf an ge kün digt. Die ärm­
li chen Ge bäu de la gen ver streut zu Fü ßen der Burg, und ihr 
Weg führ te sie zwi schen ih nen hin durch. Vor al lem Kin der 
und alte Leu te ka men aus den häu sern und Gärt chen her bei, 
um die Spiel leu te zu be gaf fen. hed wig war es un an ge nehm, 
von so vie len Men schen ge mus tert zu wer den. als adam und 
 irina vor ei nem haus hiel ten, des sen tür durch ein Bild mit 
ei nem Krug da rauf ge schmückt war, er griff sie die Ge le gen­
heit und ver ab schie de te sich.
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Zu ih rem er stau nen be glei te te ein gro ßer teil der Kin der 
sie, an statt bei den Spiel leu ten zu blei ben. Sie hiel ten si che­
ren ab stand von ihr und ih rem hund und blick ten mit gro­
ßen au gen zu ihr auf.

»Was habt ihr denn? Sehe ich so un heim lich aus?«, frag­
te sie.

ein mu ti ger klei ner, blon der Jun ge, der nur ein lan ges 
hemd trug und kei ne Bruch, ging ne ben dem Klep per ei ni ge 
Schrit te rück wärts. »Was seid ihr denn? eine Fee?«

»un sinn. Wie kommst du da rauf? ich bin eine ge wöhn­
liche Sterb li che.«

»Wa rum tragt ihr so vie le Bö gen auf dem rü cken? und 
wa rum habt ihr so ein gro ßes pferd? Wa rum kommt ihr 
hier her?«

hed wig lä chel te über die her vor spru deln de Neu gier. es 
kam ihr vor, als hät te sie an die sem ein zi gen tag be reits mehr 
Wor te ge hört als vor her in ei nem gan zen Jahr. »es ist gut, 
mehr als ei nen Bo gen zu ha ben, falls mir ein mal ei ner zer­
bricht. ich woll te kei nen da von zu rück las sen. und das pferd 
ist groß, weil es eben so ist. ein an de res be sit ze ich nicht.«

»Mei ne Mut ter hat kei nen Bo gen und kein pferd. Wa rum 
habt ihr das, wenn ihr auch ein ge wöhn li ches Weib seid?«

Nach die ser Fra ge blieb der Jun ge ste hen, weil der Weg 
zwi schen der um zäu nung ei nes Schwei ne ko bens, ei nem 
Schlamm loch und der Flecht wand ei nes Stal les eng wur de. 
Der Klep per rutsch te mit ei nem Fuß in den tie fen Schlamm, 
be frei te sich mit ei nem aus grei fen den Satz nach vorn und 
trab te an. hed wig hat te Mühe, ihr Gleich ge wicht wied erzu­
fin den, so dass es ihr vor erst nicht ge lang, den hengst zu zü­
geln. Ziel stre big trab te er durch das of fe ne Burg tor auf den 
hof und kam dort von al lein zum Ste hen. auf at mend ließ 
hed wig sich von sei nem rü cken glei ten, noch be vor der 
Knecht bei ihr war, der of fen bar den hof über wach te.
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auch die ser Mann be trach te te sie stau nend, half ihr aber 
höfl ich, in dem er ihr den Weg zum Gra fen von Frie sack wies, 
das pferd vor dem Stall an band und es tränk te.

Vor dem brei ten ein gang des grau en Stein hau ses, das ein­
mal das herz der Burg und ihr heim ge we sen war, hielt hed­
wig inne. Die schwe re tür stand halb of fen, und ihr holz 
wies auf bei den Sei ten Ker ben und Lö cher auf, als wäre sie 
mit Schwert und axt miss han delt wor den. Be schlä ge und 
rie gel wa ren ros tig. Der neue herr schien wahr haf tig nicht 
viel Wert auf die Wir kung sei nes an we sens zu le gen.

Mit ei ner Ges te rief hed wig tris tan zu sich und be fahl ihm, 
auf das Bün del aus Bö gen und Schwert acht zu ge ben, das sie 
vom rü cken ge nom men hat te und nun hin ter der tür an die 
Wand lehn te. Den ge spann ten Bo gen stell te sie mit Kö cher 
und pfei len griff be reit da ne ben.

• •

Der Burg herr saß in Ge sell schaft von vier Män nern zu tisch, 
ei ner von ih nen war ein Geist li cher. Der Ge ruch von ge koch­
tem Fleisch, Zwie beln und Soße er in ner te hed wig bei al ler 
auf re gung da ran, wie hung rig sie war. an der Wand hin ter 
der ta fel hat te frü her ein von ih rer Mut ter mit ei ner Jagd­
sze ne be stick ter Wand tep pich ge han gen, er in ner te sie sich. 
Nur die ei ser nen ha ken, an de nen er be fes tigt ge we sen war, 
steck ten noch im ro hen Stein.

Die Män ner be merk ten sie so fort. Sie lie ßen ihre hän de mit 
den Mes sern oder ih rem Brot da rin auf die ta fel sin ken und 
starr ten hed wig an. ihre Bli cke wirk ten we ni ger neu gie rig 
als miss bil li gend. hed wig über lief es heiß und kalt, als sie ih­
ren Knicks an deu te te. als ers te zu spre chen, wag te sie nicht.

»Noch mehr Gäs te?«, frag te der Burg herr in küh lem ton­
fall.

er sah sie an, als wäre sie ein Bet tel weib. hed wig fühl te 
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Är ger in sich auf stei gen. ihre ab stam mung war ge wiss nicht 
schlech ter als sei ne. Stolz rich te te sie sich auf und streif te ihre 
Ka pu ze ab. »hed wig von Quit zow. ich möch te eine aus kunft 
er bit ten.«

im Durch gang zur Kü che fiel et was schep pernd zu Bo den, 
als wol le je mand ihre un er war te ten Wor te un ter strei chen. Sie 
konn te be ob ach ten, wie sich die Mie nen der Män ner ver än­
der ten. Nun staun ten sie, und das soll ten sie ru hig. »ich bin 
auf der Su che nach mei ner Mut ter, eli sa beth von Quit zow.«

Der Burg herr nahm ei nen Schluck Wein aus sei nem Glas 
und lehn te sich in sei nem höl zer nen Ses sel zu rück. »Was für 
ein merk wür di ger ein fall, sie hier zu su chen. und was für ein 
merk wür di ger Zeit punkt. eli sa beth von Quit zow ist seit Jah­
ren tot, ob sie nun dei ne Mut ter war oder nicht. Man spinnt, 
sie sei ih rem irr sin ni gen Gat ten aus ge bro che nem her zen ge­
folgt. in wel chem Klos ter warst du be gra ben, dass du das 
nicht weißt? Mich deucht, es ging ein Freu den ge sang durch 
die Mark, als der alte räu ber end lich sein Le ben aus ge haucht 
hat te. Drei Jah re muss das nun schon her sein.«

Die an de ren lach ten spöt tisch. Nur ei ner von ih nen, ein 
lang haa ri ger Blon der mit auf fal lend glat ter haut, mus ter­
te sie wei ter hin scharf. »Bre dow, war te. Das ist be mer kens­
wert. Die Maid mag klü ger sein, als du denkst. hat Kur­
fürst Fried rich sich doch mit Jo hann von Quit zow im letz ten 
Jahr öf fent lich ver söhnt. er hat ihn frei ge las sen und ihm ei­
nen gu ten teil sei ner Be sit zun gen zu rück ge ge ben. hofft die 
ver lo re ne Nich te viel leicht auf ein erb teil ih res kin der lo sen 
 on kel chens?«

hed wig war zu er schüt tert, um sei nen Wor ten viel auf­
merk sam keit zu schen ken. Die Mög lich keit, dass ihre el tern 
bei de tot sein könn ten, hat te sie nicht in Be tracht zie hen wol­
len. Nun konn te sie sich noch we ni ger vor stel len, wie es sein 
wür de, zu ih rer Fa mi lie zu rück zu keh ren. an ih ren on kel Jo­
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hann konn te sie sich kaum er in nern, nur da ran, dass ihm ein 
auge fehl te. Da fühl te sie sich noch eher zu ih rem Bru der 
und ih rer Schwes ter hin ge zo gen. »Wisst ihr viel leicht, wo hin 
es mei nen Bru der ver schla gen hat, Köne von Quit zow? oder 
mei ne Schwes ter Mar ga re te?«

»Nein. und ich will es auch nicht wis sen«, sag te der Burg­
herr. »Die von Quit zows wa ren un ge zie fer. Je we ni ger von 
ih nen über lebt ha ben, des to bes ser. und nun geh mir aus den 
au gen, du lang weilst mich. Wenn du ein Stück Brot brauchst, 
sollst du es ha ben, trotz dei nes lä cher li chen an sin nens. Mit 
et was mehr Ge schick hät test du es da hin brin gen kön nen, 
dass wir un se re Mahl zeit und ein Glas Wein mit dir tei len.«

»oder gar un ser Bett«, warf sein tisch nach bar ein. Bis auf 
den Geist li chen lach ten die Män ner.

Der wi der wär ti ge Klang ih res La chens ließ hed wig schau­
dern, aber sie war nicht be reit, sich so schnell in die Flucht 
schla gen zu las sen. »und was ist mit mei nem on kel? Über 
ihn scheint ihr doch mehr zu wis sen. Wo ist er?«

»Möge ihn der teu fel ho len, so wie er sei nen Bru der schon 
ge holt hat«, sag te der Burg herr und leer te mit grim mi ger 
Mie ne sein Glas vol lends.

Der glat te Blon de hob sein Glas. »Da dies ganz im Sin ne 
mei nes herrn und Bru ders ist, trin ke ich da rauf mit, Bre­
dow.«

Der Burg herr stell te sein Glas mit ei nem klei nen Knall ab. 
»Nennt mich nicht im mer Bre dow. ich bin Burg graf von Frie­
sack. Weiß Gott, ich hät te weit mehr ver dient als das. und 
du, scher dich hi naus, Metze, und er zähl dei ne Mär chen wo­
an ders, be vor ich et was Kurzw ei li ge res mit dir an zu fan gen 
fin de.«

hed wig trug griff be reit rechts und links an ih rem Gür tel 
zwei schar fe Jagd mes ser, mit de nen sie schon mehr als ei nem 
be droh li chen tier ein ende be rei tet hat te. Sie wuss te, dass sie 
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kei ne leich te Beu te für die se Män ner ge we sen wäre, doch der 
Graf von Frie sack klang wü tend. Mit Be harr lich keit wür de 
sie hier nichts mehr er rei chen.

an mu tig, wie ri chard es sie ge lehrt hat te, ver ab schie de­
te sie sich mit ei nem Knicks und ging mit ge beug tem Kopf 
ei ni ge Schrit te rück wärts, be vor sie sich um wand te. als sie 
auf sah, flüs ter te des Gra fen tisch nach bar ihm eben et was 
ins ohr. Bei de blick ten ihr auf eine Wei se nach, die nichts 
Gu tes ver hieß.

ei lig lud sie sich drau ßen ihr Bün del und ih ren Kö cher wie­
der auf den rü cken, be hielt den Bo gen aber in der hand. ih­
rem Ge fühl nach hät te sie die Burg mög lichst rasch ver las sen 
sol len, doch ganz auf ge ben woll te sie noch nicht. Sie er in ner te 
sich da ran, wel che tür vom hof di rekt in die Kü che führ te. 
im mer hin hat te der Burg herr ihr ein Stück Brot an ge bo ten, 
das gab ihr ei nen gu ten Grund, dort hi nein zu schau en. Wie­
der ließ sie ih ren hund vor der tür Wa che hal ten.

Fünf Men schen wa ren um die herd feu er he rum be schäf­
tigt: ein Koch, drei Mäg de und der Knecht vom hof. ihr leb­
haf tes Ge spräch brach ab, als hed wig den raum be trat, und 
sie sa hen sie mit schuld be wuss ten Mie nen an.

Die äl tes te Magd, deren dün ne graue haa re un ter der 
 hau be her vor sa hen, nick te un auf hör lich, als sprä che sie ein 
stum mes »ich habe es ja ge sagt.«

Sie war die ein zi ge, die hed wig be kannt vor kam. »Ken ne 
ich dich von frü her, als ich noch ein Kind war?«, frag te sie 
die alte Frau.

Die se zuck te ver le gen mit den Schul tern. »ich ken ne euch.«
hed wig setz te ih ren Bo gen auf ih rem Schuh auf und seufz­

te. »Dann hilf mir, ich bit te dich. Wenn du auch nur von ei­
nem ein zi gen aus mei ner Fa mi lie weißt, wo er ist, sag es mir.«

Statt der Frau sprach der Knecht. »Köne von Quit zow und 
sein on kel Jo hann die nen Kur fürst Fried rich. Sie wer den bei­
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de in Böh men auf dem Feld zug ge gen die ver damm ten hus­
si ten sein.«

hed wig ließ sich nicht an mer ken, dass sie nicht ein mal 
wuss te, wo Böh men lag. »in Böh men? Wo?«

»ich weiß bloß, dass der Kur fürst sei ne Män ner in aus­
sig sam melt.«

Sie lä chel te dank bar. »Dann wer de ich dort su chen.«
Der Mann zog un gläu big die Brau en hoch, schwieg aber 

dazu. eine der jün ge ren Frau en da ge gen brach te hed wig ein 
gro ßes Stück Brot. »euer Va ter war nicht schlim mer als an­
de re. ich bete für euch«, sag te sie.

Nun war es an hed wig zu stau nen. »hab Dank«, sag te 
sie be rührt und ver stau te ver le gen das Brot in der klei nen 
Jagd ta sche an ih rem Gür tel. Be vor sie noch et was hin zu fü­
gen konn te, hör ten sie durch den of fe nen Gang zur hal le, 
wie dort Lärm aus brach. es pol ter te, Me tall klirr te. »er greift 
sie«, rief der Burg herr.

hed wig stürm te aus der Kü che und mit tris tan auf den 
Fer sen zu ih rem pferd. um vom hof zu flie hen, konn te die 
Zeit nicht mehr aus rei chen. Noch wäh rend sie he rum wir bel­
te, hob sie ih ren Bo gen und leg te ei nen pfeil auf. erst dann 
er kann te sie, dass die auf re gung nicht ihr galt.

Mit flie gen den bun ten Ge wän dern rann ten adam und sei­
ne Frau  irina auf das Burg tor zu, den neu en Gra fen von 
Frie sack und die an de ren her ren dicht hin ter sich.  irina 
hat te ei nen Vor sprung, sie war ver blüf fend schnell und hät­
te den Män nern viel leicht da von lau fen kön nen. Doch der 
Blon de be kam adam am um hang zu fas sen und riss ihn 
zu Bo den. ohne nach zu den ken, trat hed wig ei ni ge Schrit te 
vor. »halt!«, rief sie laut, als wür de sie ei nen un ge hor sa men 
hund zu rück ru fen.

tat säch lich wand ten sich die Män ner zu ihr um, wenn 
auch eher aus Be lus ti gung denn aus res pekt. Die hei ter keit 
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ver ließ sie sicht lich, als sie sa hen, dass sie ei nen pfeil auf den 
Blon den rich te te.

»Mit sol chen Waf fen spielt man nicht. Senk den Bo gen!«, 
be fahl ei ner der an de ren.

»ich spie le nicht. Lasst den Sän ger und sei ne Frau ge hen«, 
sag te sie.

Der Graf von Frie sack spuck te aus. »ach, steckst du mit 
de nen un ter ei ner De cke? hät te ich mir gleich den ken kön­
nen. Die un ehr li chen zie hen sich an.«

hed wig sah aus dem au gen win kel, dass  irina ei nen gro­
ßen Bo gen schlug und zu ihr ge lau fen kam. Doch sie hat te 
ge lernt, sich nicht von ih rem Ziel ab len ken zu las sen. »auch 
die, de nen es an rit ter li cher ehre man gelt, zie hen sich an, wie 
es scheint. Der Spiel mann soll auf ste hen und zu mir kom men. 
und hofft nicht da rauf, dass ich nur ei nen von euch tref fen 
kann. Be vor ihr mich er reicht, habe ich fünf pfei le ver schos­
sen, und kei ner von euch trägt eine rüs tung.«

Graf von Frie sack kam dro hend ei nen Schritt auf sie zu. 
»ein ekel haf tes Mund werk für ein Weib. aber ein rech tes 
Weib bist du wohl nicht, eher eine Miss ge burt, die nicht weiß, 
wo ihr platz ist. ei nen au gen blick ge ben wir dir noch zur 
Be sin nung. Da nach fan gen wir dich und prü geln dir dei nen 
häss li chen brei ten rü cken in Fet zen. Lass den Bo gen fal len!«

Ver ach tens wür dig, wie sie den Mann fand, ge lang es ihm 
den noch, sie mit sei nen Wor ten zu ver let zen. So sehr, dass sie 
kei nen küh len Kopf mehr be hielt. Sie än der te die rich tung 
ih res pfeils, lös te ihn und griff nach ei nem neu en, be vor der 
ers te sein Ziel er reicht hat te. Graf von Frie sack schrie auf und 
riss sei nen Fuß zu rück, als das Ge schoss vor ihm in den Bo­
den ein schlug. Sie sah den Schnitt, den die schar fe pfeil spit ze 
in sei nen wei chen Schna bel schuh ge macht hat te. Wahr schein­
lich hat te sie ihm die Ze hen an ge ritzt.

adam nutz te aus, dass sei ne Geg ner ab ge lenkt wa ren. er 

Bogen_CS55.indd   37 25.10.2012   10:38:45



38

be frei te sich von sei nem um hang, auf dem der Blon de mit 
ei nem Fuß stand, roll te au ßer reich wei te und sprang auf. 
hed wig wuss te, dass sein Weib in zwi schen hin ter ihr stand. 
»Mach den Klep per los«, be fahl sie ihr, ohne sich um zu se hen.

»Das habe ich schon ge tan«, gab  irina zu rück.
Graf von Frie sack trug ei nen bu schi gen brau nen Bart und 

eben sol che au gen brau en, des halb war von sei nem Ge sicht 
nicht viel zu se hen, doch was man sah, war rot vor Wut. »Das 
be zahlst du«, sag te er.

»ich bin her ge kom men, weil ich dach te, dass ein rit ter 
mir sei ne hil fe nicht ver sa gen wür de. Statt mir zu hel fen, 
habt ihr mei ne Fa mi lie und mich be lei digt und Leu te be­
droht, die mir ih ren Bei stand frei ge big an ge bo ten ha ben. 
ich glau be nicht, dass ich euch et was schul dig bin. Lasst 
uns zie hen, be vor noch Ärge res ge schieht.« ohne eine ant­
wort ab zu war ten oder den Bo gen zu sen ken, ging sie  irina 
vo raus, die das pferd hin ter ihr her führ te. Von adam war 
nichts mehr zu se hen.

er staun lich ge las sen ver harr ten die Män ner um den Burg­
herrn an ih ren plät zen. hed wig ließ sich nicht täu schen. un­
be re chen ba rer und bös ar ti ger als je den Bä ren und Wolf hat te 
ri chard Män ner wie die se ge nannt, als er sie vor den Ge­
fah ren ih rer rei se ge warnt hat te. Wenn die se Ker le so ru hig 
blie ben, dann nur des halb, weil sie trotz ih rer Lage über zeugt 
wa ren, dass sie am ende sie gen wür den.

Sie blieb den Män nern zu ge wandt, wäh rend sie mit  irina 
den hof ver ließ. tris tan mach te es eben so. Der hund hat te 
ver stan den, wer der Feind war, und be ob ach te te jede Be we­
gung der schwei gen den Grup pe mit ge sträub tem Na cken fell.

Die letz ten Schrit te aus dem tor hi naus ging hed wig rück­
wärts. »Steig auf,  irina«, sag te sie.

Dem huf ge scharr und  irinas lei sem Schel ten nach mach te 
der Klep per es ihr nicht leicht, doch es ge lang.
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Kurz da rauf hat te das Spiel weib ihr die hand und den 
Steig bü gel ge reicht, und sie sa ßen ge mein sam auf dem pferd, 
hed wig hin ter dem Sat tel. im Ga lopp presch ten sie zwi schen 
hüh nern und hun den hin durch, am Wirts haus vor bei und 
aus dem Dorf, zu der Stel le, wo adam be reits mit den an de­
ren pfer den und Maul eseln war te te. Flink sprang  irina ab 
und auf ihr ei ge nes pferd.

»Du ver damm ter Schafs kopf«, schleu der te sie ih rem Gat­
ten ent ge gen.

»Lass uns spä ter da rü ber re den, mein Mor gen stern. Jetzt 
müs sen wir erst ein mal …«

»in den Wald«, be fahl hed wig. an kei nem an de ren ort 
wür de sie sich si cher füh len.

Selbst die Maul esel mit ih rer has tig mehr schlecht als recht 
wie der be fes tig ten La dung wur den zum Ga lopp ge zwun gen, 
bis sie den nächst ge le ge nen Wal des saum er reich ten. ei lig trie­
ben hed wig und ihre Be glei ter die tie re auf ei nem klei nen 
pfad zwi schen die Bäu me. erst als sie vom Weg aus nicht 
mehr ge se hen wer den konn ten, hielt hed wig inne. »Sie wer­
den uns fol gen«, sag te sie.

»Bei Gott, das wer den sie. Was ist euch ein ge fal len, Jung­
fer, uns so ei nen Är ger ein zu han deln? ihr könnt doch nicht 
ei nen hau fen rit ter mit ei ner Waf fe be dro hen«, sag te adam 
und hielt sich stöh nend die hand vor die au gen.

hed wig hat te die sen Vor wurf von ihm nicht er war tet, 
wuss te aber, dass er recht hat te. auch ri chard hät te die hän­
de über dem Kopf zu sam men ge schla gen, wenn er ge wusst 
hät te, wie un ge schickt sie ihre Su che be gon nen hat te.

Be vor sie sich dazu äu ßern konn te, kam  irina ihr zu vor. 
»Schäm dich, adam. Wie kannst du das Mäd chen da für 
schel ten, dass sie un se re haut ge ret tet hat? Was glaubst du, 
was herr Ger hardt von Schwarz burg von dir üb rig ge las sen 
hät te? und du weißt, wo mit du es dir ver dient hast, du …! 
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ich habe doch ge sagt, dass sie dich da mit nicht da von kom­
men las sen. aber du muss test ja …«

»Konn te ich ah nen, dass die her ren den teu fel auf ih rer 
Sei te ha ben und so schnell der Wunsch in ih nen auf steigt, 
sich zu be schwe ren, dass uns von Schwarz burg so gar über­
holt? ira, du hast die tie re ge se hen. Sie wa ren wirk lich nicht 
in bes tem Zu stand. um mir zu un ter stel len, ich hät te bei dem 
Ge schäft be trü ge ri sche ab sich ten ge hegt, muss je mand doch 
selbst eine schlech te See le be sit zen.«

Der Name »von Schwarz burg« brach te in hed wig eine 
er in ne rung zum Klin gen. Gün ther von Schwarz burg war 
der erz bi schof von Mag de burg und ein er bit ter ter Feind der 
von Quit zows. Wäh rend ihr Va ter den Kur fürs ten nur über­
heb lich ›den tand aus Nürn berg‹ ge nannt hat te, war von 
Schwarz burg ihm ›der erz busch klep per‹ ge we sen. »Wel cher 
war Ger hardt von Schwarz burg? hat er mit dem erz bi schof 
von Mag de burg zu tun?«, frag te sie.

adam sah sie mit gro ßen au gen an. »ob er …? Wo her 
kommst du un wis sen des Ge schöpf denn bloß? Das hell­
haarige Biest ist der Bru der des erz bi schofs.«

»und ihr bei de habt es euch mit ihm eben so ver dor ben wie 
ich. Wir soll ten jetzt auf hö ren zu schwat zen und ver su chen zu 
ent kom men«, er wi der te sie und trieb den Klep per an.

Mit ei ner tra gi schen Ges te leg te adam sich die rech te hand 
auf die Brust. »Wozu un se re her zen in ver zwei fel ter Flucht 
er schöp fen? Sie wer den uns oh ne hin fan gen. Wir wer den sie 
hier er war ten und uns ih nen zu Fü ßen wer fen.«

 irina hieb ih rem pferd die Fer sen in die Wei chen, um hed­
wig zu fol gen. »Das kannst du al lein tun, mein Lie ber. ich für 
mei nen teil habe we ni ger angst vor dem Wald als vor den 
ho hen her ren.«

er seufz te ge räusch voll. »Nun, wenn es so ist … ich kann 
euch Wei ber ja nicht ohne Schutz las sen.«
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hed wig führ te die Spiel leu te so rasch wie mög lich tie fer in 
den auch ihr un be kann ten Wald. Je wei ter sie sich von Dorf 
und Burg ent fern ten, des to dich ter wur de das un ter holz, und 
die pfer de der Spiel leu te lie ßen sich nur noch müh sam vo­
ran be we gen. hed wigs Klep per da ge gen fühl te sich in sei ner 
Füh rungs rol le wohl und war zu ih rer Freu de ge hor sam. es 
schien, als wäre er erst an die sem tag rich tig auf ge wacht.

Nach dem sie sich lan ge Zeit durch das Ge strüpp ge quält 
hat ten, stie ßen sie auf eine von ei nem Sturm ge schaf fe ne klei­
ne Lich tung mit ei nem tüm pel. Die noch mit grü nen trie ben 
be setz ten res te drei er um ge stürz ter Baum rie sen la gen in ei­
nem nied ri gen Bett aus Blau beer sträu chern, Bin sen und jun­
gem Gras. hier hielt hed wig an und stieg ab. Ver un si chert 
folg ten  irina und adam ih rem Bei spiel. Zu hed wigs un ver­
ständ nis schien ih nen der Wald tat säch lich kaum we ni ger 
angst zu ma chen als die Män ner, die ih nen viel leicht folg ten.

»Was hast du vor?«, frag te adam.
»ihr la gert hier, und ich schlei che zu rück und sehe nach, ob 

die Män ner uns auf den Fer sen sind.«
 irina stieg eben falls ab und griff in eine ih rer Sat tel ta schen. 

»Das ist gut. Du scheinst dich im Wald weit bes ser aus zu ken­
nen als wir. aber wenn es dir geht wie mir, musst du vor her 
et was es sen.« Sie hielt hed wig Brot und Käse hin.

ei nen Mo ment lang woll te hed wig das an ge bot aus schla­
gen, weil sie selbst das Brot aus der Burg in ih rer Gür tel ta sche 
hat te. Doch dann sah sie et was in  irinas erns tem Ge sicht, das 
sie die Gabe an neh men ließ. es war, als wol le das Spiel weib 
sich auf die se art bei ihr be dan ken. Sie lä chel te. »hab Dank. 
ich esse auf dem Weg.«

Nur ih ren Bo gen und den Kö cher nahm sie mit, über al­
les an de re ließ sie tris tan Wa che sit zen. Sie war über zeugt, 
dass er nicht ein mal die Spiel leu te an ihr Ge päck he ran lassen 
wür de.
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